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Eos fktuswrrtungsgrsetz vom
15. Juli 1925

Von Rechtsanwalt Dr. Iony S ch n e i d er-Breslau.
Der Wertmesser unserer Güter ist das Geld. Als

das Geld in den Jahren des Unheils feinen Wert
verlor, schoß der Preis der Güter, der ,,Sachen« ins
Unermeßliche. Nur noch wenige waren in der Lage,
sich Sachgüter anzuschaffen Derjenige, der eine
Sache gegen spätere Bezahlung des ,Gel-des gegeben
hatte, bekam ein »Nichts« dafür oder hatt-e nur ein
»Nichts« zu beanspruchen Daran gingen Millionen
von Existenzen zugrunde, Hunderttausende starben
buchstäblich daran. -
Die Rechtswissenschast und die Rechtsprechung,

Voran das Rseichsgericht, hat ein gerüttelt Maß Schuld
an dem Unheil! Mit dem Grundsatz: ,,Mark gleich
Mark« wollte man nicht brechen. Hätte man das
rechtzeitig getan, etwa schon im Jahre 1919, wie
anders hätte sich die Wirtschaft entwickelt; aber frei-
lich, eine ander-e Frage ist es, ob die Wirtschaft aus
Mangel an Zahlungsmitteln dann nicht gänzlich auf-
gehört hätte?
Mächtig setzte die Aufwertungsbewegung ein,

schließlich ließen sich auch die Juristen überzeugen,
nachdem die Stimmen einiger wackerer Vorkämpser,
etwa des früheren Badischen
Dühringer und des Oberlandesgevichtsspräsidenten
Best, die nach vom Reichskanzler Euno desavouiert
wurden, unerhört verhallt waren.
Aber lähimende Unsicherheit ist sowohl in die

Jiechtsordnung als in das Wirtschaftsleben gekommen,
iolange um die Lösung des Problems der Auf-
wertung gestritten wurde. Wie sollte man es nun am
besten einrichten? Der Reichspräsident erließ als
Bestandteil der dritten Steuernotverordnunsg vom
14.. Februar 1924 die „Qhuftnertungäberorbnung”.
Mlt ihr war man nicht zufrieden, sie ging grundsätz-
Ilch nicht weit genug und ließ qäahIlofe Zweifelsfragen
offen. Nun kamen die stürmischen Reichstagsver-
IJünblungen dieses Sommers, und am 16. Juli 1925
wUrde das Auswertungsgesetzgebungswerk abge-
schlossen. Wir wollen uns heut daraus beschränken,
festzustellen, was darin steht. Es sind zwei Gesetze
erlassen worden, nämlich über die ,,Auswertung von
Hypotheken und anderen Ansprüchen« und das Ge-
setz „über die Ablösung öffentlicher Anleihen«. Im

 Vordergrunde des Interesses steht die Hypotheken--
UUswertung und mit dieser wollen wir uns zunächst
belassen.
«Ein Dopipeltes war möglich-! Entweder man

blleb bei ,,Mark gleich Mark«, dann gab es kein e
Auswertung oder man wert-etc aus nach den allge-
memen Vorschriften, d. h. nach Treu und Glauben.
Das Gesetz, wie auch schon die ,,Auswertusngsverord-
UUIkg«- vom 14. Februar 1924, bringt eine »Ein -
lchrä nku ng der Aufwertnng«. Es besagt: Jn
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alter Mark bezisferte Ansprüche werden nicht voll
aufgewertet, denn das ertrüge die Wirtschaft nicht;
sondern sie werden beschränkt ausgewertet und zwar
grundsätzlich auf 25 % ihres Wertes.
Was heißt ,,Wert«? Der ,,Nenncbetrag« ist nicht

damit gemeint, sondern der ,,Goldmarkb·e-
trag”. Der Goldmarkbetrag ist aber gleich dem
,,Nennbetrag« bei Ansprüchen, welche vor dem
1. Januar 1918 erworben sind. Bei später erworbenen
Ansprüchen wird der Goldmarkbetrag dadurch fest-
gestellt, daß der Nennbetrcrg einer Umrechnung unter-
zogen wird, nach dem Schlüssel der gesetzlichen Um-
rechnnngstabelle (am Schlusse dieser Ausführungen
veröffentlicht) die auf den Tag des Erwerbs der
Forderung abgestellt ist. Es wird also nicht mehr
über den amerikanischen Dollar aufgewertet; man geht
mit Recht davon auss, daß nach dem Deollar umge-
rechnet unser Geld allerdings»einen fabelhaft ge-
rin g en Wert in der Inflationszeit hatte. Die
Kaufkraft unseres Geldes war aber immer noch
größer, z. B. kostete zu einer gewissen Zeit eine Uhr
100 000 Mark; das waren über den Dollar damals
gerechnet 2,50 Goldmarky Für 2,50 Mark bekam
man aber in der Vorkriegszeit oder zur Ietztzeit nie-
mals eine solche Uhr zu kaufen, dazu mußte man
mindestens 8—10 Goldmark anwenden. Also hatten
die 100 000 Mark nach amerikanischem Dollar ge-
rechnet 2,50 Goldmark, nach der Kaufkraft aber 8 bis
10 Goldmark Wert.

Dieses Prinzip ist in dem neuen Gesetz durch-
geführt. Zwar sind die Goldwerte nicht voll ent-
sprechend der Kaufkraft festgesetzt worden, denn dann
wären die Werte wieder zu hoch geworden; aber
immerhin liegen die Werte doch einen gewissen Pro-
zentsatz über dem DIollar.

Diese Lösung ist auch insofern gerecht, als der
sDollar bekanntlich nicht regelrecht stieg, sondern etwa
am 1. des Monats auf 10000 Mark stand, am“ 2. des
Monats auf 6000 Mark und am 3. ds. Ms. can
12 000 Mark. Wenn man nach dem Dollarkurs des
betreffenden Tages umrechnen und aufwerten wollte,
gäbe es ganz unbillige, auf Zufällen beruhende Er-
gebnisse. Infolgedessen zeigt die gesetzliche Umreche
mtngstabelle, wie man sich durch einen kurzen Blick
überzeugen mag, eine „regulierte“ Verminderung des
Geldwerts. An der Hand der Umrechnungstalbelle
mag nun jeder« den Geldwert des ihn interessierenden
Betrags berechnen. Maßgebend für die Wertberech-
nung von Hypotheken ist der Tag der Eintragung der
Hypothek, ist sie abgetreten worden, der Tan der
Ausstellung der Abtretungsrurkunde

Der „normale Höchstsatz« ist ein neuer

wichtiger Begriff. Darunter versteht das Gesetz
25 % des Goldwertes und will damit sagen, daß
Hypotheken im all-gemeinen nach dem „normalen

Höchstsatz", also mit 25 % ausgewertet werden. Bei
einer vor dem 1. Januar 1918 erworbenen Hypothek 
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von 100 000 Mark beträgt der normale Höchstsatz
25 000 ßoIbmarf. Bei einer beispielsweise ans ti. Ok-
tober 1920 erworbenen Hypothek von 100 000 Mark
beträgt der Goldmarkbetrag nach der Umrechnungs-
totbelle (100 Papiermark am 1. Oktober 1920 =
6,87 Goldmarh 6870 Goldmark. Der normale
Höchstsatz beträgt somit in diesem Falle 1717,50 Mark.
Härteklausel Eine Abweichung vom nor-

malen Höchstsatz ist vorgesehen durch eine Härte-
klasuselz aber nur zugunsten des Grundstückseigen-
tümers und des Schu-l·dners. Er kann nämlich eine
Herabsetzung verlangen um 1 %—10 %‚ also bis auf
15 % des Goldmarbbetrages, wenn dies „mit Rück-
sicht aus seine wirtschaftliche Lage zur Abwendung
einer groben Unbilligkeit unabweisbar« erscheint.
Wer aber- mit einem geringeren Betrage
als 25 % answer-ten will, also die Härteklausel für
sich in Anspruch nehmen will, muß vor dem 1. April
1926 einen Antrag bei der Auswertnngsstelle gestellt
haben (§ 8).

Auswertungsstelle ist das Amtsgericht, bei
dem das Grundbuch, in welchem das belastete
Grundstück eingetragen ist, geführt wird. Gegen die
Entscheidung der Auswertungsstelle findet sofortige
Beschwerde an das Landgericht statt und in 3. Instanz
sofortige weitere Beschwerde an das summa

geweht
Der Rang der Anfwertnngshypo-

th e k. Die Aufwertung ist aus Antrag des Glänbigers
oder des Eigentümers in das Grundbuch einzutragen
Die aufgewertet-e Hypothek behält regelmäßig ihren
bisherigen Rang; wo also einst 20 000 Mark standen,
steht jetzt der Auswertungsbetrag.« Nun ist es aber
möglich, daß hinter der alten Papiermarlhypothek
schon neue „gute” Hypotheken eingetragen smd, und
diese Hypotheken würden dann in ihrem Rang und
ihrem Wert beeinträchtigt werden; denn als man sie
eintrug, rechnete man nicht mit dem vorgehenden
Auswertnngsbetrage. Das Gesetz schreibt hier vor

l§ 6): «
Wenn in der Zeit zwischen dem -14. Februar 1924

und dem 1. Oktober 1924 Hypotheken hinter den
alten Papiermarkhypotheken ein-getragen wurden,
wird die alte Hypothek mit 15 % des Goldwertes auf-
gewertet, und hinter die neuen Hypotheken werden
10 % Aufwertung gesondert eingetragen. Sie lassen
der Aufwertungshypothek nur einen Vorrang von
15 %. Der Eigentümer darf sich hinter dem an erster
Stelle ein-getragenen ausgewertet-en Rechte eine Hypo-
thek zu feinen eignen Gunsten oder eine Grundschuld
von 25 % dieses Betrags sichern lassen, damit er sein
Grundstück noch zur Kreditbesichaffung verwenden
Bann. Er kann unter gewissen Umständen auch
hinter ein nachgehendes Recht eine weitere solche
Eigentümerhypothek sich eintragen oder sichern lassen

(ä 7). «
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Persönlicher und dinglicher An-
s pruch. Hypotheken werden für Schulden als
Siicherheiten gegeben. Der Gläubiger kann also
fordern: ,,Jch will die Schuld bezahlt erhalten«, oder
er kann sagen: »Ich will die Sicherheit verwerten.«
Die Schuld hängt an der Person des Schuldners,
sie ist ,,persönlich«, hängt die hypothebarische Sicherheit
an der Sache, am Ding, am Grundstück, und
richtet sich gegen den jeweiligen Eigentümer der
Pfandsache, ganz gleichgültig, wer es ist; sie ist »ding-
lich«. Mr Gläubiger muß also nicht den persönlich
in Anspruch nehmen, der die Summe schuldet, sondern
er kann sich direkt an das Grundstück halten, das
einem ganz anderen gehören kann, als dem Schuldner.

Der Gläubiger kann auf Grund seines Schuldtitels
in das Vermögen des Schusldners in der vollen Höhe
seiner Forderung vollstrecken, wenn er aber auf
Grund der vorhergehenden Hypothekenklage das
Grundstück zur Versteigerung bringt, so kann er nur
soviel aus dem Versteigerungserlös für sich bekommen,
als das dingliche Pfand seiner Hypothek ausmacht.
Dann muß der Gläubiger auch die Rungreihenfsolsge
der einzelnen Hypothekengläubiger anerkennen Dass
ist aber für manche Fälle sehr wichtig, denn:
Jm allgemeinen sollen persönliche und dingliche

Ansprüche in gleicher Höhe aufgewertet werden. Es
gibt aber Ausnahmen, insbesondere die Fälle, in
welchen die persönlichen Forderungen auf Gesell-
schafts- und BeteiligungDVerhältnifsen und auf
samibienrechtlichen Beziehungen beruhen —- zwischen
den Ehegatten, Eltern und Kindern, Unterhaltungs-
ansprüche, Erbauseinandersetzungen, Abfindungen,
Gutsüberlassungsverträge und -—— Hauptsall! —-
Kaufgeldforderungen für den Erwerb des
belasteten Grundstücks.

Solche besonders privilegierte An-
flprüchekönnenhöheraufgewertetwer-
den, als der ,,normale« Höchstsatz aus-
macht. Aber nur die persönlichen For-
derungen, niemals der dingliche Anspruch-! Die

 

Hypothek ilst also immer nur 25% wert..
Verlangt werden kann aber vom Schuldner ein
höherer Betrag.

Und wie hoch kann nun eine persönliche For-
derung aufgewertet werd-en? Die Regel ist, daß nur
solche Hypotheken, die nach dem Bil. Dezember 1908
begründet sind, höher als 25 % aufwertbar sind. Jst
die Kaufgeldsorderung vor dem Erlaß der Auf-
wertungsverovdnung vom 14. Februar 1924 vion dem
ursprünglichen Gläubiger (dem Verkäufer) auf einen
anderen übergegangen, so kann nur der normale
Höchstsatz für die persönliche Forderung verlangt
werden. Erbgang bedeutet aber in diesem Sinn-e
keine Veränderung der Person des Gläubigers. Die
Aufwertung darf bei Kaufgeldforderungen, welche vor
dem 1. Januar 1912s begründet sind, nicht mehr als
75 %, welche vor dem s1. Januar 1922 begründet sind,
nicht mehr als 100% des Goldmarkbetrages über-
schreiten. Für Kaufgeldforderungem die nach dem
1. Januar 1922 begründet sind, gelten die allgemeinen
Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches, d. h.
also es wird nach Treu nnd Glauben aufgewertet. Die
Aufwertungsstelle entscheidet nach eigenem Ermessen
Wenn eine solche persönliche Forderung also höher
aufzuwerten ist als die eingetragene, 25 % betragentde
Pfand-sicherheit, der Schuldner aber außer dem Grund-
stück kein Vermögen hat, so kann der Gläubiger, trostz
seines Rechts auf ein ,,Mehr«, nur 25 % bekommen.

Zahlung des Auswertungssbetrages
nnd Verzinsung Die Zahlung des Auf-
wertungsbetrages soll vor dem 1. Januar 1932 nicht
erfolgen. Ausnahmen sind zugelassen. An Zinsen
sind zu bezahlen:
bis zum 31. Dezember 1924 . . . . . . 0 %
bis zum 300 Juni 1925 o ‑ o o o o o 1,2 70

bis zum 31. Dezember 1925 . . . . . 2,5 %
bis zum 31. Dezember 1927 . . . . .
und von dann ab, also ab 1. Januar 1928 .
des Aufwertungsbetrages von 25%.

Auch wenn eine höhere oder- geringere Aufwertung
asls 25% beantragt wird, sind zunächst vor Ent-
scheidung der Aufwertungsstelle 25%
vom Goldmarkbetrag für die Zins-
berechnnng zugrunde zu legen.

Rückwirkung: Das Gesetz gibt einen Auf-
wertungsanspruch aber auch dann, wenn die Zahlung
in Papiermark schon erfolgt ist, auch die Hypothek
bereits gelöscht ist, und zwar in zwei Fällen:

3 %
5 %  

1. immer dann, wenn der Gläubiger bei der An-
nahme der Leistung sein Recht sich vorbehalten hat,

2. auch ohne Vorbehalt des Gläubigers, wenn die
Rückzahlung zwischen dem 15. Juni 1922 und
dem 14. Februar 1924 erfolgt.

Wer vor dem 1. Juni 1922 das Geld vorbehaltlos
angenommen hat, aber noch keine Löschung bewilligt
hat, müßte nach den Bestimmungen des Gesetz-es —
vorausgesetzt, daß nicht noch irgendwelche Aus-
führungsbestimmungen kommen sollten ——— Löschung
ohne Aufwertung bewilligen. A n f p r ü ch e a us
GrundvonVorbehaltoderRückwirkung
find bis zum 1. Januar 1926 bei der
Aufwertungsstelle anzumelden. Der
Vorbehalt oder die Rückwirkung gilt auch, wenn der
ursprüngliche Gläubiger abgetreten hat. Der 14. Juni
1922 spielt deshalb eine Rolle, weil, wie sich mancher
erinnern mag, damals die Regierung erklärte, Auf-
wertungen kämen nicht in Betracht, und dadurch viele
Hypothekengläubiger die ihrer Ansicht nach nun wert-
los gewordenen Hypotheken verschleuderten. An
diesen Leuten will die Regierung ein Unrecht wieder
gutmachen

Noch zahlreiche andere Bestimmungen enthält das
Hypotheken-Aufwert-ungsgesetz. Es wäre noch zu
sprechen von anderen, nicht hypothekarisch geschützten
Ansprüchen, ferner von Industrie-Obligationen
Pfandbriefen, Sparkassenguthaben, für die alle be-
sondere Bestimmungen getroffen sind. Bankgut-
haben werden nach ausdrücklicher Be-
stimmung des Gesetzes nicht aufge-
w er tet. Ferner von der Ablösung öffentlicher
Anleihen, die grundsätzlich 2% % beträgt. Hierüber
mag später noch in ,,S-chlesiens Handwerk und Ge-
wer « gesprochen werden, wie überhaupt noch manche
Einzelfragen erörtert werden müssen. Zahlreiche
Zweifelsfrasgen gibt es noch zu klären. Jndessen kann
sich im allgemeinen jeder Gläubiger und Schuldner
heute schon ein Bild davon machen, wie sich der An-
spruch nun stellt.

Jm übrigen seien die neuen Fristbestimmungen
des Gesetzes zusammengestellt. Es laufen die An-
meldefristen ab:

1. Für Anträge auf Herabsetzung des Aufwertungs-
betraigses bei Hyp otheke n: 1. April 1926,

2. für Anträge auf Herauf- oder Herabsetzung des
Aufwertungsbetrages bei p e r s ö n lich e n F so r-
derungen: 1. April 1926,

3. für Anträge auf Aufwertung bereits zurück-
gezahlter Hypotheken kraft gesetzlicher Rück-
wirkung oder auf Grund des Vorbehalts der
Rechte bei seinerzeitiger Rückzahlung: 1. Januar
1926, .

4. für Anfechtung des aufwertungsberechtigten
Gläubigers einer bereits gelöschten oder über-
tragenen Hypothek gegen Verfügungen, die der
Grundstückseigentümer seit dem 1. Januar 1925
getroffen hat, in der Absicht, die Eintragung des
aufgewertesten Rechts an der bisherigen Rang--
stelle zu vereiteln: 31. Dezember 1925,

5. für Anträge auf Aufteilung ein-er inzwischen ein-
getragenen Gesamthypothek zwecks Voranstellung
des Aufwertungsrechtes: 1. Januar 1926,

6. für Anträge des Schuldners, die Rückzahlung des
Aufwertungsbetrages in Teislbeträgen zu ge-
statten-: ·1. Januar 1927,

7. für Anträge des Gläubigers auf vorzeitige Rück-
zahlung des Aufwertungsbetrages: 1. April 1926,

8. für Anträge auf Herabsetzung des Aufwertungs-
betrages bei Jndwstrieobligationem 1. April 1926,

9. für die Anforderung durch die Schuldner von
Jndustrieobliigationen zur Anmeldung des Alt-
besitzes: 30. September 1925,

10. für Anträge auf Herabsetzung der Aufwertung von
Schuldverschreibungen öffentlicher Körperschaften
als Unternehmer wirtschaftlicher Betriebe:
1. April 1926. «

Eine neue Frist für die Anmeldung von Spar-
kassenguthaben zur Aufwertung ist noch nicht
festgesetzt worden. Hier wird der Termin durch die
jeweiligen obersten Landesbehörden festgesetzt werden.

Nachstehend folgt die gesetzliche Umrechnungs-
tabelle, die nunmehr an der Stelle der alten soge-
nannten ,,GT-oldmarktabellen« tritt. Der Goldwert
aller Ansprüche ist nach dieser Tabelle zu berechnen:  

  

 

 

 

 

  

 

  

Umrechnungotabelle.

« W e r : " ”32'975:
. von Voll8 elt Papier« in Z eit ‘Bapicrn in

Mark « mark Glut

1918 · I 11.—-20. 50—170
Januar-Juni . 10:8.00 · 21.—31. 1001:43

Fräser 18 Ist-z W ri·«;8· 1881-43_ . . . , .—— . 1
Sept.—Oktob . 10‘645 21.—30. 100 IITZ
November . 1015,71 Mai 1.-—-10. 1001«50
Dezember 105,00 11..-20. 1001149

Januar . 10 5,13 Juni 1-—30- 1001,52
Februar . 10 4,65 11’40' 1001.37
März . . 10400 . 21-—30 1001,26

. ' Juli 1.—10. 1000950April . . 10 3,41 ‚

Juli · . 10 2,86 August 1.-—10 1000 6,06

ilugust 10 2:29 112—22. 10004.88
September . 10.1,098 ‚N .2 '_3 · 1000 3,16
Oktober · 10!1·66 Septbi. 1.———10. 1000 3,33

November 101,26 Hsjg iggg ZigI

Dezemllxo 101'04 Oktober 1.—10. 1000213
« 11.-—20. 10001

Januar 1.-—-10. 100 €1,67 21.—31. 10001€?
Eis-F 1881;,33 Novbr. 11.——11. 10000 7,60
.— . , l.——20. 10 0006"

Februar 1.-—10. 100s4,90 21.—30. 10000 ZJZZ
ä-o-äg jggzzgg Dezbr 11.—äO. 180005'80

» °— ‘° p 1.'·-'«c 0. 000 6,18

Mars 1;-—38- 588'395 21.—31. 10000 6.34
s-— . ),.

· 21.—31. 1005,79 1923
April 1js-;8- jgg xigg Januar 1.——10. 10 000 4,94

21-:3»- 1007-10 11.—20. 10 0003,22
Mai 1««·m- 100 7'86 21.—31. 10 0001,87

11' 20' 100 8,79 Februar 1.—10. 10 000 1,35
21-—31- 1001101 11.——20. 10 0001,87

. ‑‑‑ ‑ - 21.—28. 10 0001,86
JUM 1--10- 10010132 Mär 1—10 10 00019511.—-20. 100 16.64 z « « -21_30 1001119 11..-—20. 10000206
Juli 1.—-10. 100-11.10 21«"«31« 1° 0002104n 20 1001091 April 1.——10. 10 0002,02

Usle 10010105 11.——20. 10 0001,92
August 1J——10J 100923 - 21«—30« .1000.01-5711 20 100 8,83 Mal 1.——10. 10 0001,29

21:31- 100 8140 11.—20. 10 000'109
Septbr. 1.—10. 100 8:24 Juni ANY IZZ ggsst

11.—20. 1006,30 2' 100 Poe-N
21.—30. 1006,80 4« 100 0006'83

Qttobr. 1.—10. 100 6,87 5. 100 000 6,71

11.——20. 100 6,39 6' 100 000,530
21.—31. 100622 « - «· - 7. 100 0006,17

Novbr. 1.—10. 1005,57 .
11 —20 100‘5 83 8' 100 Web-W
21.—30I 100 6'65 9' 100 OOUÖ'O?. ‚ 11. 100 0005,71

Dezbr 1.-—1o. 1006,38 12. 100 0005,2911. ——20. 1006,27 0 4
21 31 100620 13' 100 00 4'9"’ « « 14.100888:73

1921 ‚ 15. 100 ,2
Januar 1.——10. 1006,05 16. 100 0003,86

11.—20. 100 6,62 18. 100 0003,66
21.—31. 100 7,41 19. 100 0003,80

Februar 1.—-10. 1006,90 20. 100 0003.79
11.—-20. 1007,26 21. 108 888333
21.——28. 100 7,01 22. 10 , .

März 1.—10. 108 7,01 23. 188 888323
11.—20. 10 7,09 25. ·
21.—31. 1007,12 26. 100 0003126

April 1.—10. 188 7,24 ‘27. 188 888 2,33
11.—20. 1 7.15 28. 1 -
21.—30: 1006,77 29. 100 0002.92

Mai 1.——-10. 100 6,77 30. 100 0002157
;1.—20. 188 7,42 Juli 2. 180033831753
1.--—31. » 7.32 3. ‚

Juni 1.—10. 100 6,88 4. 1000002154
11,—20. ' 1006,61 5. 100000243
21.—30. 100 6,39 6. 1100 000 2,37

Juli 1.—10. 1003,34 7, 100 0002,32
11,—20. 1006,25 9. 100 000 2.28
21.—31. 1005,88 10, 100000 2,25

August 1.—10. 1005,32 11. 100000 2,25
11,——20. 1004,96. 12. 100000 2,21
21.—31. 1005,01 13. 100 0002,10

Sepebr 1.—10. 100482 16. 100 0001,99
11,——20 100 4'31 17, 100 0001,75
21.—302 100 4,07 19. 100 0001.-"),2

Oktober 1.——10. 100 3,88 20. 100 0001,35
H.—20. 188 3,23 23. 1121111666 2,23

·.—-31 2,98 24. - '1 ·

Novbr 1.-—10. 100-2,24 26. 1 ‑ 6101.
11.—-20. 100 2,06 27· 1 - 5s,1t)

21.—30. 1001,92 30. 1 - 4,49

Dezbr. 1.—10. 100 2,37 31. 1 - 4,3·7
11.—20. 100 2,56 August 1. 1 - 6,93
21.—31. 1002,55 3. 1 - bös

1922 6' i « f3;. 7. _ ,
Januar l.—10. 100 2,52 8« 1 - 1-18

11.—20. 1002,50 9. 1 - 1,20
21...31 1002,28 10. 1 · 1-33

Februar 1.——10. 1002,30 13. 1 - W
11.-—2o 1002,24 14. 1 - 1-5(7)
21.—28. 1002,08 15, 1 - 1.45

März 1.-—1o. 1001,86 16. 1 - 1-2 



 

Wert

 
 

b Wert
. 011 . von

Z e 11 Papier- (um Z e it ‘Banim in

mark W· mark Gmk

August 17.10an- 9,81 Oktober 15.1Mimqk.1,12
20.10 - 8,44 16 10 - 8,06
21.10 - 7,98 17. 10 - 5,44
22.10 - 8,51 18. 10 - 2.26
23.10 - 8,46 19. 10 - 1,23
24.10 ‑ 7,90 22. 100 - 8,18
27. 10 - 6,86 23. 100 - 7,02
28.10 - 5,45 24.100 - 6,65
29.10 - 4,86. 25.100 ‑ 6,65
30.10 - 4,67 26. 100 - 6,72
31.10 - 4,53 27.100 - 6,79

September 3.10 . 3,62 29.100 - 6,60
4 10 - 2,42 30.1100 ‑ 5,05
5‚ 10 - 1,51 31 100 - 2,57
010 - ;1,17 November 1.100 · 1,53
7,100 . 9,48 2.100 — 1,14

10,100 - 7,52 3.100 - 1,04
11_100 . 6,29 5. 123111. 8,85

12.100 - 5,52 6 1 - 7-69
13«100 - 4,70 7. 1 - 6,97
14,100 - 3,84 8. 1 - 7,12
17,100 . 2,97 9. 1 - 7,28
18.100 - 2,59 10. 1 - 6,70
19,100 - 2,73 12. 1 - 5,27
20,100 . 2,87 13. 1 - 3,19
21.-100 . 3,33 14. 1 - 2,19
24.100 — 3,20 15. 1 - 1,72
25«100 - 3,23 16. 1 - 1,67
23100 · 2,94 17. 1 - 1,36
27,100 · 2,31 19. 1 - 1,15
28,100 . 1,78 20. 1 - 1,00

Oktober 1.100 - 1,35 21- 1 - 1,00
2,100 - 1,07 22. 1 - 1,00
3.1Miniak.9,21 23. 1 - 1,00

s. 4. 1 - 7,71 24. 1 - 1,00
5. 1 ‑ 6,10 26. 1 - 1,00
8. 1 - 3,38 27. 1 - 1.00
9. 1 - 1,93 28. 1 - 1,00

10. 1 - 1,41 29. 1 - 1,00
11. 1 - 1,27 30. 1 - 1,00
12, 1 - 1,31 und folgende Tage 1 -     

Vergebung von Bauarbeiten an Ban-
gewerbetreibende,dieLehrlingeheranbilden
Wie uns das Schlesische Landesarbeitsamt mit-

teilt, hat das Staatsministerium des Jnnern unterm
15. Mai 1925, 211091008 66 St. A. Nr.114 vom
19. Mai, folgende Bekanntmachung erlassen:

,,Zur Sicherstellung des Nachwuchses an Fach-
arbeitern im Baugewerbe werden im Einverständnis
mit den beteiligt-en Staatsministerien die Behörden
angewiesen, bei Vergebung staatlicher Aufträge solche
Gewerbetreibende vorzugsweise zu berücksichtigen, die
sich durch opferfreudige Heranbildung von Lehrlingen
zu tüchtigen Facharbeitern verdient machen. Diese
Berücksichtigung hat zu erfolgen durch Erteilung von
Aufträgen außer Bewerb, durch Einladung zu be-
schränktem Bewerb und durch vorzugsweise Zuschlags-
erteilung bei annähernd gleichem Angebot. Durch
gegenwärtige Anordnung soll jedoch der mißbräuch-
lichen Verwendung von Lehrlingen, die mit dem Be-
triebsumfang nicht in Einklang zu bringen ist« keines-
wegs Vorschub geleistet werden. Insoweit Aufträge
außerhalb der Staats-verwaltung in Betracht komm-en,
wird sinngemäße Danachaschtung empfohlen-«
Die Handtverkskammern, die diese Entschließung

bekanntgeben, bemerken dazu noch folgendes:
Es ist Sache der Handwerkerkorporationen, die

staatlichen Stellen in der Ermittlung derjenigen Bau-
handwerker, welche sich um die Ausbildung von Lehr-
lingen verdient gemacht haben, zu unterstützen und
dafür zu sorgen, daß nur wirklich tüchtigen und brauch-
baren Handwerkern die staatliche Unterstützung zuteil
Wird. Ausdrücklich sei jedoch im Anschluß an diese
Bekanntmachung bemerkt, daß solche Bau-Gewerbe-
treibende, welche nicht die Berechtigung zur Lehrlings-
anleitung besitzen, unter allen Umständen von der

Lehrlingsanleitung ausgeschlossen bleiben müssen und
keine Anwartschaft auf staatliche Unterstützung bei
Vergebung von Bauarbeiten erhoffen können. (West-
faleu unb Lippe, 15. 7. 25.)

 

Ausnahmen vom Verbot der sonntags-
arbett

Die Bekanntmachung vom 14. November 1919
über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ist vom
Regierungspräsidenten aufgel oben worden. Dafür ist

auf Grund des §105e d r Gewerbe-Ordnung be-
stimmt worden, daß im Regierungsbezirk Breslau im
Handelsgewerbe an Sonn- und Festtagen, mit Aus-
mIhme des 2. Oster-, Pfingst- und Weihnachtsfeiertages,

die offenen Berkaufsstellen zu den im folgenden Ver-
zeichnis angegebenen Stunden für die bezeichneten
Waren offengehalten und die Beschäftigung von Ge-

' hilfen, Lehrlingen und Arbeitern dabei stattfinden darf.
 

Art der freigegebenen
Waren u. Bezeichnung

der Betriebe

Freizugebende
Verkaufszeit für Sonn-

und Festtage
Bedingungen

 

l. Handel mit Back-
waren in Bäckereien

7—9 Uhr vormittags
 

2‘. Handel m.Konditor-
waren in Konditoreien

111Xg Uhr vormittags
bis 11/, Uhr nachm.
 

3. Handel mit Milch Bis zu ZStunden am
Vormittag
 

4. Handel mit frischen 1179 Uhr vormittags

und K l a h n sehr verdient.

Blumen und Kränzen bis 11/9 Uhr nachm.
11179 Uhr vormittags
bis 11/, Uhr nachm.

4-——81J9 Uhr vorm.

 

5.Handelm.Zeitungen _—

 

6. Zeitungs-Spedition
7. Handel mit frischem
Obst und Gemüse in
Osst-, Gemüse- und
Vorkosthandlungen

8. Verkauf und Absuhr
_ von Roheis

 

Nur für die Zeit
7—9 Uhr vom „6811.451; 30.9.
 

Eilig-Af- Uhr vorm.
 

Nur während der

 

9. Handel mit Obst in Erntezeitder betr.

Obstpilauzungen und 2——7 uhruachmittags Obstlsrten an
Obst-Allem allen Gamma und

Festtagen

Die Festsetzung der Verkaufszeiten für Ziffer 3
(Milch) bleibt bis auf weiteres den Ortspolizeibehörden
überlassen. " Hierbei sind die für den öffentlichen
Gottesdienst bestimmten Zeiten zu berücksichtigen

Angestellten, Lehrlingen und Arbeitern, die länger
als zwei Stunden beschäftigt werden, ist zum Aus-
gleich ein Nachmittag in der Woche freizugeben. Außer-
dem sind sie an jedem 3. Sonntag von der Arbeit
zu Befreien.

  
Der Qeichsttdmmjlsar für das Handwerk

nnd Rieingewerbe
Auf Grund der Besprechungen beim Reichskanzler

über die Schaffung einer Stelle, die für die be-
sonderen Interessen des gewerblichen Mittelstandes
in allen Zweigen der Reichs-verwaltung eintreten soll,
ist Ministerialrat. Hoppe zum Reichskommissar für
das Handwerk und Kleingewerbe ernannt worden.

Reine Vermögenssteuer-Berantagung
am 15. jAngnst

Nach dem neuen Vermögenssteuer-gesetz sind auf
die Vermögenssteuer für das Kalenderjahr 1925
lediglich zwei Vorauszahlungen, und zwar am 15. Fe-
bruar und 15. November 1925, in Höhe von je einem
Viertel des im Vermögenssteuerbescheid für das
Kalenderjahr 1924 festgesetzten Jahressteuerbetrags

zu entrichten. Die sonst am 15. Mai und 15. August

zu entrichtenden Vorauszahlungsraten bleiben also
in diesem Jahre unerho«ben.

Das Brestaner thandwertierkest
Prachtvolles Wetter, an das man nach der langen

ununterbrochenen Regens-eriode gar nicht mehr glauben

wollte, machte den letzten Montag zu einem richtigen

Festtage. Tausende von Handwerkern und Gewerbe-

treibenden strömten mit ihren Familien nach dem
herrlichen Zoo, der in buntem Flaggenschmuck prangte

Immer mehr und immer mehr Menschen fluteten

in den weitläufigen Garten. Schon am Morgen

hatten sich fast alle Jnnungen Tische belegt und bald

waren diese bis auf den letzten Platz besetzt. Am

Abend, nach Geschäftsschluß, wurde das Menschen-
gewoge unübersehbar. Die Hauskapelle des Zoo und

kleinen Fahnen beschenkt, amüsierten sich köstlich.

Onkel Drollv mit seinen drei Helfern bot ihnen

reichlich Unterhaltung und Freude, Die überreichlich

und mit z. T. wertvollen Gewinnen beschickte Tombola,

die Obermeister Krämer mit Hilfe der Herren

Walter und Thiel energisch dirigierte, war

ständig dicht umlagert. Aufrichtig beneidet wurde der

Gewinner des Hauptgewinnes, eines musterhaft sauber

gearbeiteten Schlafzimmers. Scharfe Konkurrenz er-

stand der Tombola in dem ,,Marokkanischen Preis-

rätssel«. Jeder Festbesucher durfte sich kostenlos

die Reichswehrkapelle konzertierten. Die Kinder, mit ·

sich in einer Flasche befanden. Und da die von einem
schwerbewaffneten, echten Marokkaner gehütete
Flasche die stattliche Höhe von 1,60 m unb einem
entsprechenden Umfang aufwies, so rieten manche auf
oiele Tausende von Erbsen. Andere wieder waren
überzeugt, daß gar keine Erbsen darin waren. Jn
Wirklichkeit waren es 789 Stück. Der Gewinner, ein
Konditorgehilse, riet auf 786 und gewann damit einen
vierzehntägigen freien Erholungsaufenthalt im Hand-
werkerheim Neufalskenhain. Um die Leitung des
Preisrätsels machten sich die Herren Bleis chwitz

Mit Einbruch der
Dunkelheit sah man plötzlich jenseits des Gondelteiches
beleuchtete Grotestiguren erscheinen, die wieder zu
raten aufgaben. Das ratende Publikum einigte sich
schließlich auf Hänsel und Gretel bezw. Tristan und
Jsolde, ferner auf Salome oder Rotkäppchetu den
Gabeljürgen und andere Märchengestaslten. Von
8 Uhr an wurde getanzt, im Saal, in den Gängen,
auf den Treppen, auf der Diele, auf der Terrasse
und wo es sonst noch einige Quadratzentimeter
Platz gab. Es war ein unbeschreibliches Gedränge,
also —- wundervoll.
Um das Gelingen des Festes machten sich außer

den genannten noch folgende Herren verdient:
Streit, Kobusch, Mann, Doerznw
Schneider, Mühlbach, Schlums·

Der Jnnungsausschuß zu Breslau und die in ihm
vereinigten 46 Jnnungen können mit dieser Ver-
anstaltung zufrieden sein. Sie war nicht nur ein Fest,
sondern auch insbesondere eine Heerschau. Man hat
gezeigt, wie Handwerk und Gewerbe zusammensteheta
Diesmal war es eine festliche, eine friedliche Ver-
anlassung, aber derselbe Zusammenschluß ist auch«
gewährleistet für Zeiten des Kampfes. Besonders er-
freulich war auch die Teilnahme einer Anzahl von
Jnnungsausschüssen aus der Provinz.

Jnnungsausschuß zu Breslau

Opfåntenhilke des fehlt-fischen Handwerle
Von Haus und Hos verjagt, der Existenz beraubt,

strömen zahlreiche Handwerker aus Polen, vertrieben
über die deutsche Grenze, in Flüchtlingsnot und
-Elend, begleitet von ihren verzweifelten Frauen
und weinen-den Kindern. Zu körperlichen Strapazen
tritt seelisches Leid, verursacht durch das Bewußtsein,
ihren Lieben durch eigene Kraft nicht helfen zu können.
Wen ließe dieser Jammer ungerührt? Und das
Verbrechen dieser Armen? —- ——— »Sie sind deutsch
und fühlten deutsch, als sie—im Polenstaate lebend
— für Beibehaltung ihrer angestammten Nationalität,
für Beibehaltung der deutschen Staatsangehörigkeit
optierten. Das müssen sie jetzt büßen. Dürfen wir
sie in ihrem Leid ohne Hilfe lassen? Das vornehmste
Bestreben des Handwerks, das aus eine fast tausend-
jährige Organisation zurückblickt, war, notleidenden
Berufsasngehörigen zu helfen und sie in ihrer Existenz
sicher zu stellen. Sollten die heutigen Handwerker
weniger großmütig und edel denken als ihre Berufs-
genossen im Mitte-kalter? Nein! Der Handwerker
tritt auch heute auf den Plan, um notleidenden
Hansdwerkern zu helfen. Rasche Hilfe tust not!

Darum Handwerker Schlesiens zahltan das P o st -
scheckkonto des Landesverbandes des
schlsesischen Handwerks, Amt sBreslau
12188, Geldbeträge unter der Bezeichnung
»O p t an t e n - H ilfe« zur Linderung der Not
eurer vertriebenen Handwerksbrüder ein. Der
Landes-verband des fchlefischen Handwerks wird da-
für sorgen, daß die einkommenden Gelder restlos den
bedürftigen vertriebenen Handwerkern zugute kommen.

Landesverband des schlesischen Handwerks
Breslau I, Oderftraße 24, chs. H.

1311100110118

Auszeichnung

Ein Mitglied der Breslauer Schushmacher-Jnnung,
Herr Schuhmachermeister P. Seiffert aus Bres-

lau, Nikolaistraße 65/68, ist anläßlich der 600 jährigen

Jubiläumsfachausstellung der Schuhmacher-Jnnung
in Döbeln vom Bund sächsischer Schuhmacher-
Jnnungen mit der.goldenen Medaille und einem daran betei-ligen.· Man sollte raten, wieviel Erbsen Ehrenpreis für orthopädische Arbeiten ausgezeichnet

swordem



Bekanntmachungen
Regierung Breslau

Es ist bei mir der Antrag gestellt worden, gemaß §100
der Gewerbeordnung für den Bezirk der Stadt- und »Land-
kreise Breslau, Name-Lau, Steinau, Trebnitz, Militsch,
Wohlau, Oels, Neumarkt,» Guhrau, »Ohlau, »Brieg,
Sirreshlen und Münstertberg eine Zwangsmnung für das
Dach-, Schiefer- und Ziegeldecker-Handwerk mit dem Si e
in Breslau zu errichten. Der Zwangisinnung sollen. a e
Gewerbetreibende, die das Dach-, Schieer- «und Ziegel-
decber-Han·dwerk in diesem Bezirke selbstandig betreiben,
als Mitglieder angehören · · .

Für die Ermittelung, ob die Mehrheit der beteiligten
Gewerbetreibenden diesem Antrage zustimmt, Ebeng

eHerrn Stadtrat Dr. Tobler beim Magistrat in
zum Kommissar bestellt. · „ ·

Die zurzeit der Zwangsinnung sur das Dach- ZEI-
und SchieferdeckersHandwerk zu Schweidnitz aszgehooen n
Mitglieder ans den Kreisen Strehlen und unsterberg
scheiden im Falle des Zustandekommens der Zwangs-
innung zu Boeslau mit dem Tage der Errigäung »der

gründenden Zwangsinnung aus der idnitzer

Bresban 17. 7. 19%. Der Regierungspräsident
 

Hierdurch mache ich bekannt, daß die Erklärungen für
oder ge ge n die Errichtung einer Zwangsinnung für das
Pntzmacherhandwerk für den Stadt- und Landkreis Bres-
lauHoiwie die Kreise Neumarkt, Wohlau, Trebnitz, Oels,
Ohlau und Strehlen mit dem Sitze in Breslsau, schrift-
lich oder mündlich bis einschließlich 10.. September 1925
bei mir abzugeben sind. Die mündlichen Äußerungen
werden im Magistratsbüro VI, Am Rathaus 10111, ent-
gegen-genommen

Ich fordere alle diejenigen, die in den oben an-
gegebenen Kreisen das Putzmachergewevbe elbstandig be-
treiben, zur Abgabe ihrer Erklärung auf. " solche Er-
klärungen sind gültig, die deutlich erkennen lassen, ob.
gnwicchhetung sdder Zwangsiiinung zugeftimmt oder wider-

n wir .
Auch diejenigen, die den Antrag auf Errichtung der

Zwangsinnusiig unterschrieben haben, müssen ihre Er-
klärung abgeben.

Breslmn den 8. August 1925.

Der Regierungswnimisfar Dr. T h i e d e.

Hierdurch mache ich bekannt, daß die Erklärungen
für oder gegen die Errichtung einer Zwangs-
innung für das gesamte Sattler-, Riemen und
Täschner-Gewerbe für den Stadt- und Landkreis
Breslau mit dem Sitze Breslau, christlich oder münd-
lich bis einschließlich 15. Septem er 1925 bei mir ab-
zugeben sind. Die mündlichen Äußerungen werden
im Magistratsbüro VI, Am Rathaus 10 III, entgegen:
genommen.

Jch fordere alle diejenigen, die im Stadt- und Land-
kreise Breslau die oben angegebenen Gewexbe be-
treiben, zur Abgabe ihrer Erklärung auf. Nur solche
Erklärungen sind gültig, die erkennen lassen, ob der
Errichtung der Zwangs-Jnnung zugestimmt wird oder
nicht. Auch die Handwerker, die den Antra auf
Errichtung der Zwangsinnung unterschrieben aben,
muffen ihre Erklärung abgeben.

Breslau, den 12. August 1925.
Der Regierungskommisfar. D1: Iobler.

Der Regierungspräfident
A. VIII Nr. 1111.

.Der Damenschneidermeister Otto Münch aus EasseL
dem unterm 1. Februar 1921 die Erlaubnis zum Be-
triebe einer gewerblichen Privatschule zur Veran-
staltung von Kursen in der Stadt und im Regierungs-
bezirk Eassel im Schnittzeichnen und Zuschneiden für’
Damenkleidung erteilt wurde, hatte in der Ziegen-
hainer Zeitung einen Zuschneidekursus angekündigt.
Er war nur an einem Abend in Ziegenhain anwesend
und hat sich ‚ohne Bezahlung seiner Zeche entfernt.
Auch die Zeitungsanzeige hat er noch n cht bezahlt.
Der ·Kursus· ist nicht zustande gekommen. Jn Eassel
hat sich Munch — unbekannt wohin — abgemeldet.
Hiernach schemt er sich auf Schwindeleien zu legen.
Etwaige Kurse, die er ankündigt oder abzuhalten

versucht, sind zu unterfagen, gleichzeitig ist mir von
dem Geschehenen unter Angabe seiner Wohnung sofort
Anzeige zu erstatten, damit ich ihm die Entziehung
der Erlaubnis zustellen kann.
An die Herren Landräte des Bezirks und die
Magistrate (Schu1verwa1tung) in Cassel,Hanau,
Marburg, Fulda, Eschwege, Schmalkalden und

Hersfeld.
Abschrift zur gefälligen Kenntnisnath

Jm Auftrage: gez. Hecken
An die Herren

Regierungspr" identen Preußens und an das
Pwvinzialschu kollegium Abt. III in Berlin-

Lichterfelde.
Beglaubigt: gez. Name, Reg.-Kanzl.-Assistent.

(Stempel.)
I. 26 XVII 2153/25. Breslan, den 8. August 1925.

urfchr. g. N. bis 18. d. Mts.
der Handwerkskammer, hier

zur gefl. Kenntnisnahme überfandt.
Der Regierungspräsident.

Jm Au trage: gez. Klo e.
11. 4910/25. f s

Vorstehendes bringen wir dem Herren- und Damen-
Schneiderhandwerk unseres Bezirkes zur gefälligen  

Kenntnisnahme. Jm eintretenden Falle ist uns um-
gehend Mitteilung zu machen.

Breslau, den 13. August 1925.
Die Handwerkskammer.

E.Weigel, Dir.Maeiejewski.
Präsident. Syndikus i.«V.

Magistrat Breslau
Handwerkslehrlinge sollen sich nach § 131e Abs. 1

der Reichsgewerbeordnung nach Ablauf der»Lehrze·it
der Gesellenprüfung unterziehen. »Diese Prufung ist
für die Lehrlinge von groEer Wichtigkeit, da sie ihnen
viele Vorteile bietet. o bestimmt § 133 Abs. 3
R.G.L)., daß zur Meisterpriifung in der Regel nur
solche Personen zuzulassen sind, die eine Gesellen-
priifung bestanden haben und in dem (Bewerbe, fur
das sie die Meisterprüfung ablegen wollen,.· mindestens
3 Jahre als Geselle (Gehilfe) tätig gewesen sind. Außer-
dem steht nach § 129 a.a. D._ die Befugnis zur An-
leitung von Lehrlingen nur solchen Personen zu, die
das 24. Lebensjahr vollendet und die Meisterprufung
bestanden haben. Auch in wirtschaftlicher Beziehung
ist die Gesellenprüfung von Vorteil, da geprufte Hand-
werksgesellen meist höhere Löhne erhalten als unke-
prüfte Arbeiter. Bei der Wichtigkeit der Gesell -
prüfung hat die Reichsgewerbeordnung die Lehrherren
und die Jnnungen verpflichtet, die Lehrlinge zur
Gesellenpriifung anzuhalten. Wenn dies die Lehr-
erren unterlassen, können sie nach §« 148 Abs. 1

Ziffer 9 a. a. O. mit Geldstrafe bis 150 Reichsmark und
im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 4 Wochen bestraft
werden. Unabhängig von dieser Strafe kann ahnen
im Wiederholungsfalle nach § 126a QIbfats' 1 die Be-
fugnis zum Halten und Anleiten von Lehrlingen ganz
oder auf Zeit entzogen werden.

Der Magistrat.

Handwerkskanimer Breslau
Vorstand der Landes-versicherungsanstalst

 

Der
der Schlesien teilt uns folgendes mit:

,,Dnrch das Gesetz vom 28. Juli 1925 über »Aus-
bau der Angestellten- und Invalidenversicherung« ist
mit Wirtimg vom 1.«August 1925 bestimmt worden,
daß »für Versicherte, deren wöchentliches Entgelt
6 Reichsmark nicht übersteigt, sowie für Lehrlinge der
Arbeitgeber die vollen Beiträge zu entrichten hat.”

Unterschrift.

Obige Bestimmung bringen wir hiermit
Kenntnis.

 

BUT
Lehrlinge, die weniger als 1!: des Orts-

lohnes für Jugendliche unter 16 Jahren erhalten,
fallen u. E. nicht darunter.

Die Handwerkskammen
C.Weigel. Dr. Maciejewski
 

. Innungsausfchuß zu Breslau
1. Am Dienstag, den 18. August, abends 7 Uhr,

findet im Vinzenzhause (Griines Zimmer) eine
Konserenz der Breslauer Tarifkommisssionen statt.
Wir laden hierzu alle Mitglieder dieser Innungs-
kommissionen ein. '

2. Vom Sommerfest hier fehlen uns noch einig-e
Festschleifen Wir bitten alle diejenigen Herren, welche
noch eine solche im Besitz haben, um Rückgabe der-

Eassel, den 29. Juli 1925. selben

3. Für die Tombola haben uns danken-swam-
weife noch folgende Firmen und Einzelversonen nam-
hafte Gewinne gestiftet: Bäckermeister Hilbig, Ofen-
baugeschäft Thienel Nschfl., Tisch-lermeister A. Schön,
Glasermeister Bieham Hofjutvelier Lorenzi, Wirt-
schafts-A-G., Bächermeister Dziallas, Böttcherober-
meister Grossen Haarformobermeister Klahn, Ober-
meiscker Knote, Seiderihaus Fischoff, Verleger Standke,
Bäckermeister Mikosch, Tapeziermeister Heinrich,

 

Dapeziermeister Mann, Metalldrückermeister Kobusch,·
Fleischermeister mein, Kupferschmiedeobermeister
Ranges, Drechslermeister Arnold, Juwelier Tschöpe,
Juwelier Ziegler, FriseuwGenossenschafh Korbmacher-
obermeister Jhmann, Tischler-meister Schellenz Ober-
meistier Streit, Eisenhandlung Otto Schwartz, Maler-
Innnng SteinsetzekJnnung Obermeister Heinrich
Becker, Sattlerobermeister Jäger, Konditormeister
Müller, Konditormeister Schwab, Konditormeister
Baden Konditormeister Seelig, Konditormeister
Sohne, Konditormeister Pfeffer, Konditorei Brand-
sche Erben, Frl. Buron, Konditormeister Penner,
Gbaserobermeister Kleinke, Maslerobermeister Bayer,
Waldenburg, Konditormeister Flahndorfer, Konditor-
meister Beck. Den Gebern herzlichen Dank.

Jnnungsausschuß zu Breslau.
Jos.Unterberger, W. Baranek,

Vorsitzenden Syndikus.

Verdmgungen
1. Der Neubau eines Betriebsgebäudes

auf dem sbädt. Friedhof in Kosel bei Breslau soll öffent-
lich verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagen werden für 3,— aß im
Bauamt für. Güter und Forsten, am Rathaus 10 II, ab-
gegeben Die Angebote find bis 26. August 1925, vorm.  

10 Uhr, verschlossen im Bauamt G. F. einzuveichen, wo
auch die Eröffnung der Angebote zur angegebenen Stunde
in Gegenwart der Bieter erfolgt.

Breslau, 13. August 1925. Die Friedho
· e to n - u n d2DieB Maurerar

kdevutation
eiten. u

Herstellung einer Umwehrung bei Teil 3 des städtischekk
Friesdhofes in Gräbschen, sollen vergeben werden.

Die Ausschreibungsunterlagen werden lgür 2,-- J! im
hBauamt für Güter und -orsten, am Rat aus 10 II, a

gegeben. Die Angebote snd bis 24. August 1925, vorm,
9 Uhr, verschlossen dem Bauamt G. F. einzureichen, wo
auch die Erdffnung der An sebote zur angegebenen Zeit
in Gegenwart der Bieter e olgt.

Breslau, 13. August 1925. Die Friedhofdeputation.

In der Zeit vom 15. bis 31. Juli 1925.
genehmigte größere Bauausführungen
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Grundstück Bauherr Bauleiter

Tauentziens Hof- Fleischermstr. Arthur Pötzsch
straße 15 unterkellerung E. Schneider Tauentziens

daselbst straße 53
Menzelstr. 201 Vorder- Frau Gertrud MichaelKaliske

wohnhaus Hoffmann Fröbelstr. 10
— Neubau —- Kantstr. 48

Angustaftr.157 Seitengebäude Gustav Max Günther
mit SJSfcrt'nftalI, Schönfelder Baugeschäft
Schuppen und Lohestr. 65 Lohestr. 117
Lagerraum
— Neubau —

Laubestr. 9 Vorder- M. Kiehnel Kiehnel 8c Co.
wohnkaus Sternstr. 100 Baugeschäft

— Neu au — G.m. b.H.
Sternstr.100

Gräbfchener- Errichtung Oberin Baugeschäft
Str. 105/107 eines S. Philippine Fr. Dickert,

Stallgebäudes Buhl, daselbst Weinstr. .32
Neudorfstr. 83 Ausbau einer Emil Meistg Christian

Fleischerwerl- daselbst Czekalla
statt und eines TrebnitzerPlatz
Schlafraums i. Nr. 5 .
Hintergebäude

Königsplatz 7 Errichtung Eugen Schmidt iBaugeschäft
ein. Terrassen- daselbst Simon 8c

anbaues Halfpaap
Ahornallee 34

Augustaftr.71 Neubau eines Alexander Alt Schenderlein
Seiten- daselbst Architekt
gebändes Augustastr.70

Gabitzstr. 88 Neubau eines Josef Hirsch Schenderlein
Vordcrhauses Gartenstr. 42 Architekt

Augustastr. 70
Hubenstr.20f22 Neubau eines FirmaHielscher Arthnr Pötzsch

Hinter- 8c Ahrent Tauentzieus
gebändes mit Tauentziens straße 53
Pförtnerwohn. straße 41
und 3 Kraft-
wagenballen

Neue Umbau des Schaubur Archikekt
Schweidnitzer Palasttheaters A.-G. daselbst Paul Müller
Straße 16 Gellertstr. 6
Dersflinger- Errichtung VerbandSchles. Union-Bau
straße 6 eines Vorder- Textil- SchlesienA.-G.

wohnhauses industrieller
Frankfurter Errichtung Karl Brückner Gustav Nitschle
Straße 135 eines rankfurter

Wohngebäudes traße 111
An der Löschstr. Aufstellen eines Konsum-Verein Architekt
Hauptbahnhof Wellblech- Max Dauni
Lagerplatz 1 schuppens Nachflg.
Charlotten- Errichtung Fabrikbesitzer Zimmer
straße 64/66 eines Vorder- b. Meyerowitz

wohnhauses u« z.H.d.Architekt.
eines Vor- M. Zimmer
gartenzaunes Bauschuls

« straße 20/22
Gabitzstr. 159 (Errichtung Kaufmann Bangeschäsk

eines J. Flatau Simon 35
Vorderhauses Goethestr. 32 Habsirusp

Ahornallee34
BohrauerStr.5 Umbau des Eduard Adler Theodor Pinz

Erdgeschosses Sadowastr. 38 Kaiser-Wil-
helmstr. 133

Düppelstr. 7, 9 — Neubau —- Dampfziegelei Schles.
und 11 Vorder- Pfeffer,Prings- Bau-A.JG«

wohuhäuser heim a so. PsesserPrmgss
Kaisers heim 8c Co.

Wilhelmstr. 32
Charlotten- — Neubau —- Wilh. Kammer Architekt
straße 62 Bürogebäude und Frau Wahltch·

E. Essenberg, Palmstr. 41
Neue

Graupenstr.5
Blumenstr.8 Dachausbau Handwerks- Wilhelm Beck

kammer das.

Malapane— Vorder- Siedlungsges. Schlei-
straße4,6 u. 10 wohnhäuser Breslau A.-G. 5811199145-

— Neubau —- Schuhbrücke Pfeffer Preus-
Nr. 74a heim .e Ev-

Rehdigerstr. 45 Vorder- Hermann Bauhekk
wohnhaus Luclas

—- Neubau —— Lohestr. 60
Laubestr. 5 u. 7 desgl. Schles.Hoch- u. Bauhetk

- ‘ TiefbausGes. _
m. b. H.

’ Neuborfftr. 79
Gräbschener Schalthaus Magistrat —-
Straße 278 —- Neubau — -——E W.—   

 



Die Dachdecher- und Klempnerarbeiten im Grund-
stück Rosenthaler Straße 51/53 sollen vergeben werden.
Die Bedingungen usw. können vom 17. 8. 25 ab im

Hochbauamte 1 —- Blücher-Platz 16, IlI —- eingesehen
und von dort —- soweit der Vorrat reicht —- fiir 0,60 etc
bezogen werden.
Die Angebote sind verschlossen mit Jnhaltsangabe

unb bem Namen des Bieters versehen bis Mittwoch,
den 26. 8. 25 vorm. 11 Uhr, an das Bauamt abzu-
geben, wo sie zur angegebenen Zeit in Gegenwart
etwa erschienener Bieter geöffnet werden«
Breslau, den 11. 8. 1925.

Die Stadtbaudeputation

Die Herstellung des gemauerten Kanals und der
Tonrohrleitung im Straßenkreuz HohenzollernsMenzels
Straße soll gemäß den in dem Büro ber Kanalisations-
merke, Wall-Straße 1,, ausliegenden Bedingungen, die
auch —- soweit der Vorrat reicht — gegen Zahlung von
3,50 etc zu beziehen sind, vergeben werden. Angebote
sind an das genannte Büro einzureichen bis Freitag,
den 21. August 1925 vorm. 10 Uhr.

Breslau, den 14. August 1925.
Die Stadtbaudeputation.

Tischler-Innng (Zwangs-Inuung) zu Breslau
Sie vertraglichen Durchschnittslöhne betragen ab 1.

bis 28. August 1925 pro Stunde:
Facl arbeiter:

I IIIa III IV V VI
über 22 Jahre 81 79 75 72 68 62 Pfg.
von 20—22 Jas n 73 71 68 65 61 56 -
»von 18—20 Fa n 54 58 50 48 45 41 -
von 16—18 ren 42 41 39 37 35 32 -

Hilfsarbeiter:
H Illa III IV X V11 Pf

über 22 « re 66 65 62 59 5 g.
von MFhJa en 59 59 56 53 50 46 -
von 18—20 a ren 44 43 41 39 37 34 -
von 16—18 a ren 34 34 31 29 27 -32
Wir bitten die Kollegen, obige Löhne zu zahlen. Rii -

ständige Beiträge lassen wir nunmehr ohne vorherige
Mahnung vom Einziehunsgsamt einziehen. Auch steht
noch ein großer Teil der Sterbeumlagen offen, und bitten
vir um baldige Einzahlung. Gleichzeitig geben wir einen
neuen Sterbefall bekannt. Die Frau unseres Jnnnngs-
mitgliiedes Brendel ist verstorben und ersuchen wir um
den SterbeumlagesBeitrag

Der Vorstand. J. A.: Mühlb ach, Obermeister.

Schuhmacher-Zwangsinnung Gruppe Ost
Montag, den 31. August, nachm. 4 Uhr, Gartenseft bei

Folgner, Ofener Straße (En-dstation der Linie 5 und 12).
Konzert, Sang, Verlosung, Kinderbelustigung ẃ «

Hierzu ladet alle Kollegien mit Angehörigen ein
Das Komitee.

Fachvereiuigung der Schlossers und Buchten-
r machermeister-Sohne zu Breslau

Unsere nächste Sitzung findet am Mittwoch, den 19.
ds,« Mis, abends 8 Uhr, im Kaufmannsheim, Schuh-
brucke, statt.
Tagesordnung: 1. Niederschr« t. 2. Vortrag des

Stall. Hensel auss dem Büchsenmsacher andwerk. 3. Ver-
schiedenes — Pünktliches und regselmaßi es Erscheinen
rft Pflicht eines jeden Mitgliedes Die nockg fernstehenden
Fiåiestersöhne bitten wir, unsere Versammlungen zu be-
u .n

Der Vorstand. J. A.:« H. Brunke, 1. Schrifts.

 
Humanität,

Fachverein Breslauer Schneidermeister
Montag, den 17. b. M., findet der Herreuausflug nach

-Oberni-gk-Auras statt. Abfahrt 621 Uhr vorm. Haupt-
bahixhof, Vahnsteig 1.
Die Radfahrer treffen sich um 4 Uhr früh am Siechen-

baute, Trebnitzek Platz.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Der Vorstand. I. A.: R. Hoyer.

Schuhmacher-Gewerbe-Verein Hans Sache
Den Mitgbiedern ur Kenntnis, da die Vereins-

Peksammlung am 17. uguft weg-en der erbandstagung
m Glatz ausfällt. Der nächste Vereinsabend findet
ontag, den 7. September, mit einem interessanten Vor-

trag statt. Unser üblicher Herrenausflug führt uns dies-.
mal nach Stottern, wo wir mit den Kollegen der Land-
Bäume bei Preiskegeln und Preisschießsen einige frohe
Otunden verleben wollen; es sind die Kollegen der Lan-ds-
filme. dazu eingeladen. Näheres Über Abfahrt und
Xng wird in der nächst-en Nummer dieses Blattes bekannt-
Ae en. Der Vorstand.

Bezirksverein selbständiger Friseure
,,Oder-Tor«

Unser Herrenausflug findet am Montag, den 17. 8.,
nach Sacrau statt. Abfahrt 125 Uhr vom O ertorbahnhof.
n Wir ergaben bie Kollegen, zahlreich daran teilzu-
Aehmen « ollegen anderer Bezirksvereine, die an dem
Usflug teilnehmen wollen, sind herzlichst willkommen.

. Der Vorstand.

M.-G.-V. »Seid einig“ lvereiuigung selbst.
Friseure)

Am Montag, den 17. Au ust, findet unser Herren-
Wilug nach Sacrau statt. ° Uhr vom Haupt-
bahnhof (1’5 Uhr vom Oderftcblbbth of. Gäte will-
kommen. . h get Vofrstand«

Stellmachers u. WagenbauerszwangssInnung
für den Kreis Neumarkt i. Schl.

Sämtliche Mitglieder der Innun·g, die noch im Rück-
stande mit der Bezahlung der Beiträge und Strafgelder
find, werden nunmehr zum letzten Mal aufsge ordert, die-
selben bis spatestens den 23. August. cr. an en Kasgns
fu·hver, Kollegen Kreisel in Neumarkt, einzusenden is
dahin nicht eingegangene Beträge werden durch die Auf-
sichtsbehörde eing ogen; bie ent-‘tehen-ben Kosten hat jeder
selbst zu tragen. ine längere Stundun kann unmöglich
erfolgen, ba die« o«nnungs asse dringe Mittel braucht,
um ihren Verbflichftungen nachzukommen, und keiner ver-
langen kann, daß der Kassenführer die nötigen Gelder
verauslagt. B. Roß, Obermeister.

Verein selbständiger Handwerker im Kreise

Waldenburg i. Schles.
Dienstag, den 18. August, abends 8 Uhr, im Saale

der ,,Sta-dtbr-auerei« Handwerker-Versammlung
Tagesordnung: 1. Verlesen der letzten Ver-

handlungsniederschrift. 2. Vortrag: Ha erkerfra en im
Hauptausschuß für Handel und Gewer des reuß.
Landtags (B-ayer). 3. Kommunale Angelegen« eiten
(Springer). 4. Soll ein Aussflug stattfinden? 5. Fa n-
angelegenheit. 6. Verschiedenes.

Einem zahlreichen psünktlichen Erscheinen der Mit-
Glieder mit ishr-en Frauen sieht entgegen

Der Vorstand. «B a y e r.

 

Materialangebote. ·
Zu günstigen Tagespreisen bieten wir Ihnen an:

Möbsellteder Ia antik, Preß- und Wildnarben, Spalt-
ei en,

Leder für abgepaßte Stuhlsitze, Wagenausfchlagtuch,
Kunstleder,
Nägel unb" Eisendrähte aller Art,
Knochenleim AGS transparent Scheidemandel,
Knochenperlenleim AGS Perl, Lederleim prima Qual.,
Elhardt’s Kaltleim, Furnierleim,
Schulbbsitiöpfe mit und ohne Rosetten, Zier- und Wellen-

ei en,

Möbelschlösser (Nutbart und Brama) in allen (Brühen,
(Blasf und Flintpapier, Schmirgelpapier und Schmirgel-

einen,

Schreinerbleistifte, ·
Gruschwitz-Sattlergarn und Wachsmaschinenzwirn,
Polstergurte 71 mm breit, Gurtstifte und Kamm-

zwecken, ·

Sprung- und Lehnfedern in allen Stärken,
Möbelliattune, Gobelins,
Polsternessesl, Juteleinen, Klötzelleinen,
Rohnessel in verschiedenen Qualitäten,
Matratzendrell 1,20 m breit, Rouleaustoff grau-weiß

ge”treift,
Kordel 2 unb 3 fach, Schnürfaden,
Gruschwitz-Buchbinderzwirne,
Markennähgarne aller Art,
Wattierleinen, Wollroßhaar, Serge, Pocheting und

Ärmelfutter,

Ruclisäcke aller Art in einfacher und bester Ausführung,
Ia Ledergamaschen schwarz u. braun, Wichelgamaschen,
Arbeitshosen.

Wir machen darauf aufmerksam, daß wir ein
größeres Lager in sämtlichen zum Ago-Klebeverfahren
gehörigen Materialien und Bedarssartilieln der Atlas-
Werke Leipzig unterhalten. Den Ago-Ortsgruppen
des selbständigen Schuhmacherhandwerks bietet sich
dadurch Gelegenheit zu billigstem Einkauf und
schnellster Lieserungsmöglichkeit.

Des weiteren machen wir bekannt, daß wir, dem
dringenden Bedürfnis unserer, Kunden Rechnung
tragend, von nun an auch Möbelleder im Ausschnitt
abgeben.

Schlesische Wirtschafts-A.-G. zu Breslau, Blumenstr. 8.

Geschäftszeit: 8—6 Uhr, Sonnabend: 8—2 Uhr.

Telephon: Ring 6775.

Ehe Meistrrbuch der Bindi Breslau

 

 

Die »Schlesissche Tagespos « schreibt: Dem vom-
Syndikus Bar an ek, Breslau, unter Mitwirkng
des Jnnungsasusschusses zu Breslau und der Jn-
nungen herausgegebenen Meisterbuche (Verlag:
Standke u. Hagedorn, Breslau 2) hat Oberbürger-
meister Dr. Wagn er ein Gelseitwort mit-gegeben,
in dem es heißt: «J-n weiten Kreisen der Bürger-
schaft, leider auch bei vielen H.andwerkern, ist die Er-
kenntnis dafür geschwunden, welch wichtiges
Glied der deutsch-en Volkswirtschaft das tüchtige
und leistungsfähige Handwerk ist. Diese Er-
kenntnis möge das Meisterbuch wieder wachrufen und
stärken-; —- ——.« Der Inhalt des Buches bestätigt
diesen Zweck. Es zerfällPin drei Haupttei-le. Der
erste Teil enthält achtzehn Abhandlungen über
Zusammenhänge des Handwerks mit dem öffentlichen
Leben, über Stellung und Bedeutung des Handwerks
in Volk und Kultur, z. B. Handwerk und Sozial- versicherung von Syndikus Dr. Paeschke, Hand-
iwerk und Frau von Amtsgerichtsrat Dr; Weber , 

Handwerk und Nachwuchs von Syndikus Dr. M a c i e=
jewski, Handwerk und Kultur von Magistrats-
Oberbaurast S ch r e i b e r , Handwerk und Kunst von
Obermeister Str eit, Handwerk und Kalkulation
von Qbermeister U n t se r b e r g e r. Mit Ausnahme
von Landtagsabgeordneten B a h e r - Waldenburg sind
sämtliche Verfasser altangesessiene und im öffentlichen
Leben der Stadt Breslau bekannte Bürger. Das
Buch erhält dadurch einen besonders wertvollen,
heimatlichen Charakter. Der zweite Teil des
Buches ist der Geschichte des Breslauer
H a n d w e r k s gewidmet, gibt eine Übersicht über
die in Breslau bestehen-den 46 Jnnungen mit einem
kurzen Auszug aus ihrer z. T. Jahrhunderte alten
Geschicht-e und führt auch sämtliche gegenwärtigen
Jnnungsmitglieder auf, mit einem besonderen Hin-
weis, ob ihnen der Meistertistel zusteht. Der
dritte Teil ist Wirtschafs- und Bil-
dungseinrichtungen des Breslauer Hand-
werks gewidmet, über die ihre Leiter eingehend be-
richten. —— Das Titelblatt des Meisterbuches «rst von
einem Schüler der graphischen Kunstabtseilung von
Professor Hampel, Breslau, entworfen.
Dem Meisterbuche der Stadt Breslau kann kein

schöneres Wort auf den weiteren Weg gegeben werden«
als die in dem Buche auch enthaltene Mahnung
Schachichuslst ’·

Handwerk, du warst, doch lange genug
Amboß in arger Zeiten Betrug
Handwerk, du echtes, nun mach dich bereit
Und werde ein Hamme r für unsere Zeit!
Zerschlage, was falsch und trüg’rissch und schlecht,
Schmiede zusammen, was deutsch ist und echt!

Das ,,Meisterbuch« gehört in jede Handwerker-
Familie und in jede iSchulbüchersei in Stadt und Land.

Brdnungsstrafrecht der Innungen
Der Reichswirtfchaftsminister hat unterm 8. Juli

b. J, z-· A, Nr. 2364 — über das Ordnungsstrafrecht «
der Innungen folgenden Erlaß an die Regierungen
der Länder gerichtet:

,,Nach § 92c ber Gewerbeordnung kann der
Jnnungsvorstand bei Verstößen gegen Vorschriften
der Satzung Ordnungs-strafen insbesondere Geld-
strafeu, verhängen. Über die Voraussetzungen und die
Form hat die Satzung Bestimmung zu treffen (§ 83 —
Abs. 2 Ziff-er 12 GO.). Die Höhe der Strafe darf
nur das gesetzlich zulässige Maß nicht übersteigen. Jst
die fatzungsmäßige Höchststrafe geringer als die ge-«
setzlich bestimmte Höchststrafe, so ist der Jnnungsvor-
stand an die erstere gebunden. Daß die Satzung auch
die Höhe der Geldstrafe im Einzelfalle festlegen kann,
erscheint außer Zweifel. An diesem Rechtszustande
ist auch durch die Verordnung über Vermögensstrafen
und Bußen vom 6. Februar 1924 (Reichsgesetzblatt 1
6. 44) nichts geändert worden. Eine Änderung ist.

« vielmehr nur insoweit erfolgt, als durch Artikel 2
der genannten Verordnung in Verbindung mit Ar-
tikel 5 dieser Verordnung und § 2 ber zweiten Ver-
ordnung zur Durchführung des Münzgesetzes vom
12. Dezember 1924 (Reichsgesetzblatt 1 6. 775) ber im
§ 92c GO. festgesetzte Höchstbetraig von 20 Mark auf
1 000 RM. erhöht worden ist. Die Jnnungssatzung
kann also Ordnungssstrafen bis zu einem Betrage von

. 1000 RM. festsetzen und innerhabb dieser Grenze
auch jetzt noch die angedrohten Strafen abstiufen, wie »
dies auch schon früh-er möglich war und auch heute
noch zweckmäßig erscheinst (vergl. die im Zsentralblatt
f. d. Deutsch-e Reich 1898 6. 155 ff. veröffentlichten
Mustersatzungen einer freien und ein-er Zwangs-
innung)· Dabei dürfte die Androhung und Ver-
hängung einer Ordnunsgsstrafe im Höchstbetrage von
1000 RM. oder auch nur der Hälfte dieses Betrages
unter den heutigen Verhältnissen überhaupt nicht in
Frage kommen.

Lauten die IsStrafbeträge in den Satzungen noch auf
Mark, also Vorkriegs- oder Papiermark, so ist eine
Änderung der Satzung erforderlich. Jn den in der
obenerwähnten zweiten Verordnung zur Durch-
führung des Münzgesetzes angegebenen Gesetzen us-w.,
in denen die Reichsmark an Stelle ber Mark und
Goldmark tritt, sind die Jnnungssatzungen nicht auf-
geführt. Wenn daher Ordnungsstrcifen in einer Höhe
verhängt werden sollen, die dem in den Satzungen
angegebenen Nennbetrage der Vorkriegsmark in
Reichsmark entspricht, so müssen die Satzungsvor-
schriften aus den bisherigen Währungsverhältnissen in
die neuen Währungsverhältnisse übergeleitet werden«



am wird die vier-jährige Breslnuer
Djerbstmesse bieten?

Zu Tausenden sind die Werbedrucke zur dies-
jährigen, vom 6.—8. September stattfindenden Herbst-
messe in die Wirtschaftswelt hinausgeflattert Uner-
müdlisch regen sich im Breslauer Messeamt seit
Wochen die Hände, um alles daran zu setzen, sowohk
Aussteller wie Einkäufer in jeder Hinsicht zufrieden-
zustellen. Die groß-en Ansstellungsbauten mit ihren
geschmackvollen Kojen, die streng durchgeführte An-
ordnung der Warengruppen ermöglicht es dem Aus-
steller, seine Ausstellungsobjekte voll und ganz zur
Geltung zu bringen. Mit altbewährtem Organisa-
tionstalent wird hier dem Industriellen wie dem
Großh-ändler der Umsatz seiner Erzeugnisse erleichtert-.
Uberaus reichlich sind die Anmeldungen bereits ein-
gegangen. Die Zahl derer, die aus der Messe nicht
fehlen wollen, wächst von Tag zu Tag, nnd Plätze
stehen nur noch in beschränktem Maße zur Ver-
fügung« Das beweist zur Genüge, welch wichtiges
Glied die Breslauer Messe im Rahmen unserer Volks-
wirtschaft geworden ist und welche Bedeutung ihr
für die Beseitigung der Umsatzflanheit beizmnesfen ist.

Das Herbst- und Wintergeschäft steht vosr der
Tür, und mit ihm erhöht sich auch der Bedarf der
Bevölkerung an allem, was unumwunden für diese
Jahreszeiten notwendig ist. Indessen, die Kaufkraft
der Bevölkerung ist gesunken, das Geld ist rar ge-
worden und ehe man kauft, sucht man heute weit mehr
als früher nach passenden Stücken und verlangt, man
möchte fast sage-, entsprechend größere Auswahl. Um
all den Ansprüchen gewachsen zu sein, besucht der
Kaufmann die Messe. Ihm können die wenigen
Proben, die der Reissende vorführt, nicht genügen.
Er muß nach ganzen Stücken in großer Auswahl
verlangen, er muß Angebote in möglichst großer Zahl
einholen, um sein-en Ladenverkaufspreis so billig wie
möglich zu gestalten. Die Möglichkeit des billigsten
und besten Einkaufs biet-et stets die Brseslauer Messe,
der anerkannt größte Warenmarkt Osteuropas Ihr
Besuch wird daher gerade in der jetzigen Krisenzeit
recht rege werden« Von der Breslauer Messe kann
man sagen, daß sie ihrerseits nach Kräften bestrebt
sei-n wird,-in altgewohnter Weise alles zu tun, um
sowohl Ausstellern wie Einkäufern zu einem zufrie-
denstellenden Geschäft zu verhelfen.

Gericht des Reicljsoerdandes des Deutschen
. Handwerks
Festsetzung der Einkommensteuer-

vorauszahlungen nach § 17 Abs. 1
St.-Ü.-G.s Der ‚ä 17 Abs. 1 des Steuerüber-
leitungsgesetzes sieht für die Steuerpflichtigcn mit
Einkommen aus Gewerbebetrieb, einschließlich des
Handwerks, deren, Gesamt-einkommen im Kalender-
jahr 1925 voraussichtlich den Betrag von
12 000 R.-M. nicht übersteigen wird, die Möglichkeit
derFestsetzung nach dem mutmaßlichen Einkommen
des Kalenderjahres 1925 vor. Da verschiedene
Finanzämter sich jetzt anschicken, von dieser Er-
mächtigung Gebrauch zu machen, sei darauf hin-
gewiesen, daß über die Anwendung dieser Be-
stimmung in der Verordnung des Reichs-finanz-
ministers über Vorauszahlungen auf Einkommen-
steuer und Körperschaftssteuer nach dem St.-Ü.-G.
vom 16. Iuli
froffen smd:

§ 13.

(Festsetzung der Vorauszahlungen bei Gewerbe-
treibenden mit Einkommen bis 12 000 R.-M.)

(1) Für Steuerpflichtige mit Einkommen aus
Gewerbebetrieb, einschließlich des Handwerks, deren
Gesamteinkommen im Kalenderjahre 1925 voraus-
sichtlich den Betrag von 12 000 R.-M. nicht über-
steigen wird, kann das Finanzamt die Voraus-
zahlungen nach dem mutmaßlichen Einkommen des
Kalenderjahres 1925 festsetzen. Diese Vorschrift soll
dazu dienen, bei kleineren und mittleren Gewerbe-
treibenden die Vorauszahlungen möglichst der
künftigen Einkommensteuer und Körperschaftssteuer
anzupassen und bei dieser Anpassung den Ein-
kommensteuerpjiichtigen insbesondere auch die Vor-
teile des stenerfreien Einkommenteils (ä 21 Abs. 1,2
des Steuerüberleitungsgesetzes) und der Ermäßi-
gung nach dem Familienstande (§ 21 Abs. 3a des
Steuerüberleitungsgesetzes) zu gewähren. Die Fest-
setzung ist in allen geeigneten Fällen mit möglichster

1925 folgende Vorschriften ge- ·

Beschleunigung vorzunehmen. Auf Antrag muß die
Festsetzung nach Satz 1 erfolgen, wenn der Steuer-
pflichtige die erforderlichen Unterlagen liefert und
das Gesamteinkommen voraussichtlich den Betrag
von 12000 R.-M. nicht übersteigen wird.

(2) Für die Schätzung des mutmaßlichen Ein-
kommens sind alle vorhandenen Unterlagen und
Hilfsmittel zu verwenden. Alls solche kommen ins-
besondere in Betracht:

a) Auf Grund der im Kalenderjahr 1924 einer-
seits und in den abgelaufenen Vierteljahren
des Kalenderjahres 1925 anderseits erzielten
Betriebseinnahmen sind die mutmaßlichen Be-
triebs-einnahmen für das ganze Iahr 1925 zu
schätzen. Nach den so geschätzten Betriebs-
einnahmen für 1925 ist unter Anwendung des
Bruttonutzensatzes und Abzug der mutmaß-
lichen Geschäftsunkosten oder unter Anwendung
des Nettonstzensatzes das mutmaßliche Ein-
kommen des Iahres 1925 zu berechnen.

b) Für bestimmte Musterbeispiele ist für einzelne
Erwerbszweige das Einkommen bestimmter
Gewerbetreibender zu ermitteln und nach Größe
des Kundenkreises, Größe der Ortschaft, Zah
der beschäftigten Personen und ähnlichen Merk-
malen abzustufen Diese Richtsätze sind ge-
gebenenfalls mit vorhandenen Unterlagen zu
vergleichen.

c) Über die Höhe des mutmaßlichen Einkommens
sind Vertreter der Gemeinde nnd geeignete
Sachverständige (Mitglieder der Steuerausschüsse
einschließlich der Gewerbesteuerausfchüsse,- Ver-
trauensleute, Mitglieder der Innungen, Fach-
verbände usw.) zu hören.

(3«) Die oben bezeichneten Unterlagen sind nach
Möglichkeit nebeneinander zu verwenden. Es ist
zweckmäßig, die Festsetzung nach Gewerbegruppen
vorzunehmen. Für die Gleichmäßigkeit ist unter
allen Umständen Sorge zu tragen.

(4) Die Festsetzung hat auf einen bestimmten
vierteljährlichen Vorauszahlungsbetrag zu lauten
(nicht z. B. auf einen Hundertsatz des Umsatzes).
Bei der Festsetzung bleibt das Einkommen un-
berücksichtigt, das dem Steuerabzuge vom Arbeits-
lohn oder vom Kapitalertrag unterliegt

(5) Für die Berechnung der Steuer finden die
§§ 20, 21" dieser Bestimmungen Anwendung

(6) Durch die Festsetzung der Vorauszahlungen
wird der Steuerpflichtiige von der Abgabe der Vor-
anmeldungen für die Einkommensteuer befreit.

(7) Die Festsetzung gilt für die noch nicht fälligen
Vorauszahlungen, es sei denn, daß das Finanzamt
zur Anpassung an die wirtschaftlichen Verhältnisse
des Steuerpflichtigen die Rückwirkung auf den Be-
ginn des Kalender- oder Wirtschaftsjahres aus-
drücklich anordnet (ä 27 des Steuerüberleitungs-
gesetzes)«.

(8),Über die Festsetzung ist dem Steuerpflichtigen
ein Bescheid zu erteilen. Gegen den Bescheid ist die
Beschwerde an das Landesfinanzamt gegeben (§ 29
des Steuerüberleitungsgesetzes).

Zteuerwesen «
 

 

Die Gmwaudtung der Bornuszahlungeu
auf die Reichs-Einkommensteuer

Von Emir Müller, Haue a. S., Schiießfeia
(Nachdruck verboten)

Das bereits in Kraft getretene neue Steuer-über-
leitungsgesetz bietet eine sehr erfreuliche Erleichterung
für solche Gewerbetreibende, welche sich durch die
bisherigen EinkomnvensteueonrauszahlunNn nach
dem Umsatz überbürdet fühlen. Und zwar« besagt-
der ä 17:

»Das Finanzamt kann für Steuerpflichtige mit
Einkommen aus Gewerbebetrieb einschließlich des
Handwerks, deren Geisamteinkommen im Kalenderjahr
1925 voraussichtlich den Betrag von 12000 Reichs-
mark nicht übersteigen wird, die Vorauszahlungen nach
dem mutmaßlichen Einkommen des Kalenderjahres
1925 festsetzen; auf Antrag muß die Festsetzung wach Satz 1 erfolgen, wenn der Steuerpflichtige die erforder-
lichen Unterlagen liefert. » . . .
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Die Voranszahlung ist nach den für die freien
Berufe geltenden Vorschriften zu berechnen." .-

Dise Bedeutung dieser Vorschrift sei an einigen
Beispielen veranschau·licht:

, Zwei Berufskollegen haben genau die gleichen Ein-
nahmen im Geschä-ft. Der eine Kollege ist Eigentümer
eines Grundstück-Z und zahlt des-halb keinen Pfennig
Miete für seine Geschäftsräume. Dagegen ist der
andere Kollege bloßer Mieter und «fo mit einer
monatlichen Geschäftsmiete von beispielsweise
300 Mark belastet. Trotzdem sich dadurch sein geschäft-
liches Einkommen um diesen Betrag verringert, ent-
richtet er bei dem bisherigen System genau die gleichen
Vorauszahlungen anf die Einkommensteuer wie fein
mietefreiesr Berufskollege,

Ein zweiter Fall. Der eine Berufskollege arbeitet
mit eigenem Betriebskapital, der andere mit geborgtem
Das Geschäftseinkommen des letzteren wir-d also durch
Schulden- und Bankzinsen erheblich geschmälert
Trotzdem muß er die Einkommensteuer-Voraus-
zahlungen in gleicher Höhe wie sein schuldenfreier
Kollege zahlen.

Weiter wirkt das seitherige System der Voraus-
zahlungen höchst ungleich durch die Ausschaltnng der
Frauen- und Kinder-Vergünstigung bei den Gewerbe-
treibenden. So ist ein Berufskollege, der ein halbes
Dutzend Kinder unter 17 Iahren besitzt, bei dem
heutigen Vsorauszahlungssystem zu der gleichhohen
Steuerzahlung verurteilt wie sein völlig kinderloser
Berufskollege

Die soeben vorgeführten Beispiele sind in der
Praxis wohl am häufigsten. Es ist nun Sache des
einzelnen Gewerbetreibenden, von der gebotenen
Möglichkeit der Steuer-Umwandlung Gebrauch zu
machen und dem Finanzamt dahinzielende Anträge zu
unterbreiten. Als Unterlage ist natürlich in erster
Reihe eine Buchführung erforderlich. Dann erfolgt
die Festsetzung der Vorausszahlung nach dem Über-
schuß der Einkünfte über die Werbungskosten. Und
weiterhin treten nach den neuesten Vorschriften für
Frauen und Kinder folgende Ermäßsignngen ein:

»Der Satz von 10 vom Hundert ermäßigt sich
für die ersten 2000 Reichsmark Einkommen viertel-
jährlich bei Einkommensteuerpflichtigen für die zur
Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende Ehefrau
sowie für jedes zu seiner Haushaltung zählende
minderjährige Kind im Sinne des § 17 des bisherigen
Einkommensteuergesetzes um je 1 vom Hund-Irr
Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren, die Arbeits-
einkommen beziehen, werden nicht mitgerechnet
Übersteigt der Überschuß der Einkünfte über die
Werbungskosten nicht den Betrag von 500 Reichsmark
vierteljährlich, so ermäßigt sich der Satz von 10 vom
Hundert «vom dritten, zur Haushaltung zählenden
minderjährigen Kinde a'b um je 2 vom Hundert-«
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Gnsere Vaterstadt

Breslau! Stolze Warte im Osten,
An der Oder grünendem Strande,
Wie eine Feste stehst Du auf Posten,
Getreuer Eckhard der schlesischen Lande«

Auf Deines Stromes silbernem Rücken
Kommt fern her der Schiffe Segen gezoxnp
Ehrwürdige, uralte Türme blicken
Träumend in seine blitzenden Wogen.

Der Arbeit geschäftige Arme regen
Emsig sich in Deinen Mauern,
Umgehen von grünender Felder Gegen,
Sollst Du noch Jahrhunderte überdauern.

Durch Deiner Zünfte Blüte ward
Stets wachsend Deine Macht und Stärke,
In gottesfürchtig schlichter Art
Erschuer Deine Bürger e·w’ge Werke-·

Von Türmen, den Altären, alten Bauten grüßen
Des edlen Handwerks und der Künste Zeug-etl-
Es wird der Enkel wieder lernen müssen,
Vor seiner Väter Werk fein Haupt zu neigen. '

Es wird in Deinen Mauern Segen walten,
Wenn man das Handwerk wieder blühen läßt-
Betriebsamkeit soll drin und Frohsinn schalten-
Behüt Dich Gott, Du altes liebes Nest!

Otto Peinemanns

 



nrnnlnnoersichernngopslicht non Gesellen,
die im Betriebe ihres Vaters beschäftigt sind

Dass Versicherung-samt der Stadt Breslau hat
zwei Fleischerwgesellen die im Betriebe ihres Vaters
beschäftigt sind und als Entlohnung für ihre Tätig-
keit neben freier Kost und Wohnung sowie Bekleidnng
ein Taschengseld von etwa 3——4 alt wöchentlich er-
halten, für krankenversicherungspflichtig erklärt. Das
Versicherungsamt gibt für seine Entscheidung die
folgende Begründung:

»Die Söhne haben ihre Arbeitskraft, durch
deren anderweitige Verwertung sie sich ihren
Lebensunterhalt selbst beschaffen könnten, dem Vater
zur Verfügung gestellt, im ander-en Falle müßte
der Vater fremde Hilfe in Anspruch nehmen. Ein
nur familienhiaftes Gemeinschastslseben, eine uni-
verbindliche Hilfelseistung seitens der Söhne aus
sittlichen oder Anstandsrücksichten und eine auf der
Unterhaltungspflicht beruhende Darreichung der
Lebensnotdurft liegt nicht vor. Die Söhne zählen
als Gesellen zu den berufsmäßigen Lohnarbeitern,
sie bilden für den Antragsteller eine verwertbare
Arbeitskraft, denn sonst müßt-e der Antragsteller
eine andere gelohnte Hilfskrsaft einstellen Die Ver-
gütung — freier Unterhalt, Bekleidung und ein
Taschen-gelb —- ist nach Lage der Umstände als an-
gemessen und als Gegenleistung für die Tätigkeit
anzusehen Nach § 160 der Reichs-versicherungs-
ordnung gehör-en zum Entgelt auch Sach-· und
ander-e Bezüge, die statt des baren Lohnes gewährt
werden.

Zwischen den beschäftigt-en Söhnen und dem
Vater — dem Antragsteller, besteht hiernach ein
persönliches und wirtschaftlich-es Abhängigkeits-
verhtälstnis.« Die Söhne unt-erliegen als Gesellen
nach § 165 Absatz 1 Ziffer 1 der Re«ichsversi.che-
rungsordnung der Krankenversicherungspflicht.«

(Deutscher Handwerks- und Gejruerbetammertags und
Rseichsverband des deutschen Handwerks)

14 gehnrnisrhte Punkte für solche, auf oie
sie nassen

Von Friedrich v. S ch a cl, Clmrlottenburg

I. ·
Bedenke stets, daß alle Deine Schulden mit dem

bekannten Kreislauf des Geldes in Verbindung stehen.
Zahlst Du nicht, so wirst Du selbst durch den so
Æwächten Kreislauf des Geldes wieder betroffen

II.

Bedenke stets, daß man Dir Vertrauen entgegen-
brachte, als man Dir frebitierte. Es ist hundsgemein,
ein Vertrauen zu mißbrauchen

III.

Eine noch größere Gemeinheit ist es, wenn Du
zahlen kannst, dieses aber unter Vorbringung nich-
tiger Gründe oder Unwahrheiten nicht tust. Kredit-
schinder, d. h.. solche Schuldner, die das Ziel künstlich
hinauszuschiieben versuchen, sind hiergegen Waisen-
knaben.

IV.

Wenn alle Schuldner, die ihre eigene-n Au«ßen-
stände ,,kräftig« eintreiben, nach dem Grundsatz
handeln würden: »Was Du nicht willst, das man
Dir tu’,·das fü-.g’ auch keinem andern zu«, so würd-e
der Kreislauf des Geldes hemmungsloser fein.

V.

Direkt unverschämt ist es, wenn Du Mahnbriefe
überhaupt ignorierst, indem Du sie nicht beant-
wortest Das zeugt von einersehr schlechten Kinder-
stube

VI.

Eine Dreistigkseit ist es von Dir, wenn Du den
Beleidigten spielen willst, wenn Dich.Dein Geschäfts-
freund »dringlichst« bittet, ihm nach monatelangem
Warten doch nun endlich sei-n Geld zu schicken.

VII.

Du sollst nie lügen; und Du bist ein frecher Lügner,
wenn Dn Dir den Anschein ein-es wohlhabenden
Mannes gibst, trotzdem Du vor Schulden nicht aus
den Aug-en sehen kannst. .

VIII.

Ein moralischer Hochstapler ist derjenige, der auf
die böswilligen Schuldner dauernd schimpft, trotzdem
er selbst zu dieser üblen Sorte gehört-. .

. IX. ·
Du tust nichts ander-es, als stehlen-,wenn Du

Dein-e Einnahmen dazu benutzt, um über Deine Vier-
hältnisse zu leben. Diebstahl ist aber strafbar. Schade
nur, daß man diese Sorte von Dieben nie fassen kann-.

X.
Es ist im höchsten Grad-e unanständig vson Dir,

wenn Du Deinem Geschäftsfreunde, der Dir kredi-
tierte, Deine Aufträge -entziehst, weil er nun endlich
sein Geld haben will.

XI.
Es ist arrogant von Dir, wenn Du Deinen Ge-

schäftsfreund mit der billigen Redensart asbspeisen
willst, daß Du für diesen oder jenen Betrag, den Du
ihm schnldest, doch »gut« seiest. Mit solchen Mützchen
kann Dein Geschäftsfreund seine Verbindlsichbeiten
nicht bezahlen.

XII.
Wenn andere Dir nicht zahlen, so ist dieses noch

lange kein Grund dafür, daß Du nun einfach auch
nicht zah-.lst Würdest Du so handeln, so wärestDu im hochsten Grade pflszichtvergessen
  

XIII.

Bedenke stets, daß man in Güte vieles erreichen
kann. Das trifft auch dann zu, wenn man im Augen-
blick seine Schulden nicht bezahlen kann. Man muß
aber auch aufrichtig wollen.

XIV.

Und bedenke vor allen Dingen, daß die Kauf-
manns-Moral von Deinen Vätern als das höchste
gewertet wurde. Zeige stets, daß Du Dein-er Väter
würdig bist.
0.......ubßhIIIIIUUIIICII.ICI-II-IIU-IBIII'IIIIICI

Von den gewerblichen
Korporationen

IssssssssssssssssIII-INDI-IIADDIIIIGIIIIIIIIIIIII

Feuerwehr-Ausbildungslursus in Breslau.

Die Breslauer Schornsteinfeger-Jnnung veran-
staltet im Verein mit dem Bezirks-verband der Schorn-
steinfegermeister der Provinz Schlesien in der Zeit
vom 14.—26. September in Breslau einen Feuer-
wehr-Ausbildunsgskursus für 30 Gesellen, welche vor
der Meisterprüfung stehen und bereits einen Vor- —-
bereitungskursus hinter sich haben. Der Kursus
findet in der Hauptseuerwache in Breslau statt.
Dort sind auch die Kursisten einquartiert. Sie er-
halten unter der Leitung des Vranddirektors, Herrn
Dr.-Jng. Kaiser, theoretische und praktische Aus-
bildung im gesamten Feuerlöschwesen, auch rücken sie
mit dser Breslauer Vernfsfeuerwehr bei jedem Alarm
zur Bransdstelle aus. Für Übungszwecke steht auch
ein-e dem Schlesischen Verbande gehörige Handspritze
zur Verfügung, welche die Breslauer Feuerwehr
danlenswerterweise seit langer Zeit in Obhut und
Pflege hat. Die Kosten des Kurses tragen die
Schornsteinfeger-Jnnung Breslau und der Schlesische
Verband gemeinsam.
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Stuck=, Bildhauer= und Kunststeinarbeiten
führt aus

Julius Vöikel/ Breslau 13 «
Femsprecher Ring 6787 '
 

 

 

Fstack-, Bildhauer= und Kunststein=Arbeiten

willnrn 13111111 - Breslau l3
Viktoriastraße 76

Fernruf Ring 319   

 

Berantwortlich für den redaktionellen Seil: Syndikus Dr. Walter P a e schk e,
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(E. Ortma nn. Verlag der Verlags-Genossenschaft, ,Schlesiens Handwerk und Gewerbe“. Druck von (Stab, Barth und Comp. (W. Friedrich

sämtlich in Breslau
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Beitiindige Möbelausftellung im »Zw«
Telefon Ring1012 « Eintritt frei ohne Kaufzwangl Telefon Ohle 6805

Zum Verkauf kommen in reichlicher Auswahl Schlaf-, Speise-, Herrenzimmen Bächen, sowie einzelne Möbel in allen mitsingen. — Zahlungserleichterung

Die anerkannte Leistungsfähigkeit der Breslauer Möbelinoustrie beruht auf vorbildlirher Organisation. Direkter Verkauf an die Berbraucher gewährleistet naturgemliß auch
Preiswiirdigleit oer Fabrikate. —- mit wenden uns vertrauen-voll an die Berbrauchen laufen Sie nur hiesige Erzeugnisse direkt vom Tischlermeister und Fabrikanten

 Die Auestellung steht unter Kontrolle der Jnnung «

Geschäftsstelle im Zeo „mentalen Titchleemeifteu Deo-stam- G.m. b. es. Geschäftsstelle im Zoo
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liefert
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Ball-je Im" u. BXpO b. H.

Breslau 16, Kaiserstr. 65 / ’Femsprecher Ohio 6541Z
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sowiesämtlicheMaschinenu.Werkzeuge
für Schmiede, Schlosser u. Stollmachereien

  
 

Achtungfür Sattler!
 

 
 

 

 

Erstklassige liefert aus Lagervorrat billigst

Spitskummetleiber (iebr.Weiss,Breslau ll
liefert. als Sees-sitze « · _ » _ Eisenhandlung
zu soliden Preisen: . _ » _ « ‚. . · ::-»·"f·«·-k4.·T-Z—T·-·s

Julius Hartmann « Im
DAMAGE-EVEN ·"«  Tischlereibedarfsartikel

Breslau 1, Sdzuhbrüdce 47
Telefon Ring 3119 Großes Lager aller Dredlslerwaren

Perlstäbe, Wellenleisten. schalt-leisten

Kehllelsten u. Möbelauflagen

Paul Stephan, DrechsIermstr.

Breslau I, Messergasse10 gegr.1877

 
   Radfelgen

liefert F« w

Siegfried Stein, Breslau X, ‘ sz  ‚Ä.
Matthiass'tr. l5l. Fernruf Ring 2808. :«."J. BOhf-u.’ «
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" 4.Fransen · .
Weise-—- p;m|-„ Kohlen-u.Gas-Badeofen
Summe“ 8-3 ..--«-« scIIIIIPsII,I0mII,qIW- _ « » «

II 8 l J Gewmdebohrer betiwafienettomautomaten

Heumann ä [n “a M umMli m" gemahlen-Fräsen aller Systeme werden sachgemäß ,

. R. Cum-ad l Jch«e{'dzeU9' unt. Garantie schnellstens repariert

G. m;-h. H. pmmutwkwk fdöczrglfydren K a rl H ä ks e r

Badewannen aroslau 1, IMM, 5 r a e ewm earfea. Gegr. 1889 - Klempnermeister-Gegr.1889

Badeilen — — —. 55‘; “d K Neudorfstraße Nr. 51 / Telefom Ring 220e—

llasdnisrhe «· "“11 « ä" Q e
Ilasdlhadnn “009000000000 BRESLAU‘I‘OHLAUER-S R. 21-23 —-

Isssssss ØWW “n ask “n“immun" Klemmen Optam umate a Baugeschäft (i. Tilgner BresW herein

Ioilelgetäste gthuieiYkkzuntTssezkcheng baden m Schreitens Ratsmaukekmekstek ——————ln BrCSIÖu'—"‘

II um“ « gebote sind an die Hund« Handwerk und Ge- Inhaber: Gustav Tilgner u. Erich Korn ..
leg-M Mammut“, mag. IV man: besten was Breslau, Palmstraße 39 Blumenstrasse 8 / Gegrundet1896

einweichen. F h Ri 84 Fernruf: Amt Ring 2857 und 7966

Heizkessel oooooooooooooo— .. . emmi er "gM « ubernimmt Ausfuhrung von Neu- l

Ill'hmn . - i N e u e « t e r . gnd hUmlllalautenä sowie aller ins Annahme
allulrl Möbel-Katalog ac sc agen en Reparaturen vonSpareinlagen und

BRESLA" x" mit Liste —- zum Verlegen für Kundschaft .- - · ·. « -; . .- - _ » .- z . DCPOSitCn

„mm, « ZMIZIOMIZIZF Messingverglasungen -· .
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